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KOMMENTAR

Der Traum 
vom Eigenheim
Unerreichbar oder 
noch immer möglich?

Von Lars Eichert, Landesvorsitzender 
Haus & Grund Brandenburg
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Vieles spricht für das Eigentum an einem Haus oder einer 
Wohnung, denn Wohneigentum stärkt die Altersvorsorge, sorgt 
für eine gleichmäßigere Vermögensverteilung und kann sogar 
Gentrifizierung von Vierteln und ganzen Städten verhindern. 
Im europäischen Vergleich ist Deutschland jedoch eine Mieter-
nation. Innerhalb der EU ist Deutschland das Schlusslicht bei 
der Eigentumsquote. Laut Statistischem Bundesamt betrug der 
Anteil der von Eigentümern selbst bewohnten Wohnungen an 
allen bewohnten Wohnungen nur 46,5 %. Brandenburg liegt 
mit 47,8 % leicht darüber.
Die Politik hat ihren Fokus jedoch mehr auf der Mietenpolitik 
statt auf der Erhöhung der Eigentumsquote. Den Wünschen der 
Bürger entspricht dies nicht, denn die meisten Mieter würden 
gerne in ihren eigenen vier Wänden wohnen. Studien vom 
Institut der deutschen Wirtschaft in Köln (IW) und Interhyp 
zeigen, dass insbesondere viele junge Erwachsene und Familien 
gerne von der Mietwohnung ins Eigenheim ziehen wollen. 
Die Zahlen zeigen aber auch, dass immer weniger den Traum 
vom Eigenheim realisieren und dieser weitverbreitete Traum 
langsam zerstört wird. 2018 waren es noch 76 % der Mieter, die 
vom Eigenheim träumten, 2019 noch 66 % – mit zwei Dritteln 
aber immer noch die deutliche Mehrheit.
Nun liegt es nahe, diese Entwicklung mit den steigenden Prei-
sen zu erklären. Die Bau- und Grundstückspreise sind gerade 
in jüngster Zeit stark angestiegen und wirken laut der Studie 
von Interhyp abschreckend. Der IW kam jedoch zum Ergebnis, 
dass bei einer Bereinigung mit der Einkommensentwicklung die 
Erschwinglichkeit von Wohneigentum sogar gestiegen sei. Das 
größte Hindernis besteht dagegen bei dem aufzubringenden 
Eigenkapital, das die Käufer für Grunderwerbsteuer, Notar, 
Grundbuchamt und Makler aufbringen müssen. Hier werden 
zwischen 10 bis 20 % des Kaufpreises fällig, die vorab angespart 
werden müssen – bei einem durchschnittlichen Kaufpreis von 
300.000 € also rund 60.000 €, die eine junge Familie ansparen 
muss, wenn sie den Traum vom Eigenheim angehen möchte. 
Hier muss die Politik handeln, die Grunderwerbsteuer senken 
und den Ersterwerb einer Wohnimmobilie stärker fördern. 
Dass eine solche Politik möglich ist, zeigt ein Land mit den 
höchsten Immobilienpreisen der Welt, Singapur. Dort besitzen 
80 % der Bevölkerung Wohneigentum, weil es der Staat durch 
subventionierte Preise und günstige Finanzierungen auch 
sozial schwächeren Familien ermöglicht, Wohneigentum zu 
erwerben.
Das wichtigste wäre aber wohl, die Grundhaltung zum 
Wohneigentum zu ändern, beispielsweise in Bezug auf Eigen-
tumswohnungen. Durch Umwandlungen werden nämlich 
keine Wohnungen vom Markt genommen. Auch nach einer 
Umwandlung bleiben diese Wohnungen, gleich ob sie nun 
vom Eigentümer oder einem Mieter bewohnt werden. Ein 
Umwandlungsverbot schafft also keine Wohnungen, sondern 
verhindert nur Eigentum. Sollte jetzt jemand mit dem Argument 
kommen, durch die Umwandlung würden die Mieten steigen, 
sei lediglich auf die aktuellen Studien zur Mietbelastungsquote 
verwiesen, diese ist in den letzten Jahren nämlich gesunken, 
sprich: Mietwohnungen sind für die Mehrheit der Bürger er-
schwinglicher geworden.


